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P r e s s e i n f o r m a t i o n


Alleskönner Hund
Vorgestellt: Forschung und Wissenschaft
Hunde sind treue Weggefährten, vollwertige Familienmitglieder und wahre Fitmacher. Wer einen Hund hat, der lebt gesünder, sagen die Mediziner. Auch Forschung und Wissenschaft haben den Vierbeiner im Auge. Ein kurzer Überblick der aktuellen Studienlage.
2008 lebte in mehr als jedem dritten deutschen Haushalt ein Haustier: In 13,8 Prozent aller Fälle war es ein Hund. Von den knapp 5,5 Millionen Hunden in Deutschland sind mehr als 50.000 als Rettungs-, Polizei- und Therapiehunde im Einsatz. Das kommt nicht von ungefähr. Schließlich wird dem Vierbeiner neben seiner guten Spürnase vor allem ein beruhigendes Gemüt nachgesagt. Und das ist in pädagogischen Einrichtungen gefragt wie nie. Modellprojekte, die den Hund in der Schule einsetzen, gibt es bereits. Etwa durch die Hundebesuchsdienste von „Helfer auf vier Pfoten“ des Tiernahrungsherstellers ROYAL CANIN.

Tiergestützte Pädagogik: Der Klassenhund kommt in Mode
Tiergestützte Pädagogik in Form von Hundebesuchsdiensten gibt es seit mehr als 20 Jahren. Wie aktuell dieses Thema noch immer ist, zeigt die Universität Freiburg. Dort wurde im Frühjahr 2007 der Kontaktstudiengang „Tiergestützte Pädagogik und Therapie“ an der Evangelischen Fachhochschule ins Leben gerufen. Das Interesse ist groß. Aber wie sieht die tiergestützte Pädagogik in Kindergärten und Grundschulen aus? Ähnlich einem Schlichter ist der Vierbeiner dafür zuständig, dass es im Klassenzimmer ruhiger und konzentrierter zugeht. Dafür muss er noch nicht einmal viel tun, nur ruhig daliegen. Alleine seine Anwesenheit lockert die Atmosphäre spürbar auf. Aggressionen werden abgebaut. Doch die positive Wirkung des Hundes geht noch weiter: In einigen US-amerikanischen Schulen unterstützen die Vierbeiner leseschwache Kinder. Das Ergebnis: Die Betroffenen machen erstaunliche Fortschritte, wenn sie dem Vierbeiner regelmäßig aus einem Buch vorlesen. 

Die Frage nach dem Warum ist schnell beantwortet: Der Hund bewertet das Kind nicht. Es hat keine Angst, ausgelacht oder kritisiert zu werden. Ähnliche Projekte gibt es bereits in Deutschland. 

Dass auch Eltern auf die fördernde Wirkung von Hunden setzen, zeigt der Blick auf eine Befragung des Marktforschungsunternehmens „The Consumer View“. 

94,1 Prozent der mehr als 1.000 befragten Erwachsenen zwischen 19 und 49 Jahren waren der Meinung, dass es sinnvoll ist, Kinder mit Haustieren aufwachsen zu lassen. Die Kinder würden so schneller lernen, Verantwortung zu übernehmen. 47,3 Prozent meinten, dass dadurch die Wissbegierde angeregt wird. 40,2 Prozent glaubten an eine konzentrationsstärkende Wirkung. 

Tiergestützte Therapie: Hunde fördern soziale Kontakte
Die Wirkung der tiergestützten Therapie – hier fördern Hunde unter Aufsicht von Ärzten gezielt bestimmte Behandlungen – brachte die Medizinische Fakultät der Universität Leipzig ans Licht. Dort wurde getestet, wie sich das Verhalten des Hundes auf autistische Kinder auswirkt. Das verblüffende Ergebnis: Die autistischen Kinder beschäftigten sich in den Versuchen lieber mit einem Hund als mit sich selbst, einem Spielzeug oder einem anderen Menschen. Diese Erkenntnis dient als wichtige Grundlage für weitere Forschungen. Der Einsatz der tiergestützten Therapie mit Hunden trägt offensichtlich dazu bei, soziale Kontakte bei autistischen Menschen einzuüben. 

Fit und gesund mit Hund
Wer mit Haustieren, also auch Hunden, in Berührung kommt, hat vor allem mehr Lebensfreude, mehr körperliche Aktivität und mehr soziale Kontakte. Davon  berichteten Wissenschaftler des Robert-Koch-Instituts bereits 2003 in ihrer Gesundheitsberichterstattung für den Bund: Menschen, die Kontakt zu Haustieren haben, besitzen deutlich niedrigere Blutdruckwerte als jene ohne Tierkontakt. Sie leiden seltener an schlechten Cholesterin- und Blutfettwerten und der Medikamentenkonsum ist niedriger. 

Das kommt nicht von ungefähr: Regelmäßige körperliche Aktivität, wie Spazieren gehen bei Wind und Wetter, belebt das Herz-Kreislauf-System. Das Immunsystem wird gestärkt. Zu einem ähnlichen Ergebnis kam das Sozioökonomische Panel des Bundesministeriums für Bildung und Forschung bereits 2004. Die Zahl der Arztbesuche bei Menschen ohne Haustier liegt demnach durchschnittlich um 18,5 Prozent höher als bei Menschen, die einen Vierbeiner besitzen.
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